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NACHRICHTEN

Katalog zu „Körperwelten
der Tiere“ erschienen
Neunkirchen. Fast ein Jahr,
nachdem die Ausstellung
„Körperwelten der Tiere“ von
Gunther von Hagens dem
Neunkircher Zoo Besucherre-
korde bescherte, kann man
noch einmal in die Welt der
Plastination eintauchen. Aller-
dings „nur“ auf Papier. Ab so-
fort ist der 140 Seiten starke
Katalog von Kuratorin Angeli-
na Whalley und von Hagens an
der Zookasse erhältlich. Es
gibt Infos über die Plastination
selbst, die Entstehung der Aus-
stellung und die Tieranatomie.
Dazu kommen 100 Fotos der
plastinierten Tiere. Den Kata-
log gibt es für 15 Euro, ein Teil
des Verkaufspreises fließt an
den Neunkircher Zoo. ji

Politesse angegriffen 
und beleidigt
Kaiserslautern. Eine Politesse
ist in Kaiserslautern am Mon-
tag von einem Mann gewürgt
und beleidigt worden. Das teil-
te die Polizei gestern mit. Die
55-Jährige sei beim Ausstellen
einer Verwarnung von einem
Mann angegriffen worden. Der
Angreifer habe sie an Jacke
und am Schal gepackt, so dass
ihr kurzzeitig die Luft wegge-
blieben sei. Der Mann fuhr mit
dem Wagen weg. Die Politesse
teilte das Kennzeichen der Po-
lizei mit. red

Ferienpark: Hoteliers
hoffen auf mehr Umsatz
Nohfelden. Aufbruchstim-
mung herrscht bei den Hote-
liers im St. Wendeler Land. Sie
erhoffen sich von dem Ferien-
park am Bostalsee mehr Gäste
in der Region und mehr Um-
satz. Nach Berechnungen von
Martina Scheer von der Tou-
rist-Information St. Wendeler
Land würde allein die Gast-
ronomie in der Hauptsaison
752 000 Euro mehr Umsatz
machen als bisher. him

Fahnder finden
Sprengstoff in Tresor
Elmstein. Bei einer Durchsu-
chung wegen des Verdachts auf
Beschäftigung von Schwarzar-
beitern haben Finanzkontrol-
leure des Hauptzollamtes
Saarbrücken gestern im Tre-
sor eines Transportunterneh-
mens in Elmstein (Kreis Bad
Dürkheim) Sprengstoff gefun-
den. Es handelte sich um 700
Gramm eines Gemisches aus
Sägemehl und altem Spreng-
stoff, der früher bei Waldarbei-
ten benutzt worden sei, be-
richtete die Polizei. Das Mate-
rial wurde auf einer nahen
Wiese gesprengt. Für die
Sprengung hatte die Polizei
Straßen gesperrt. dpa/red

Polizei sucht Vermissten
in Rheinland-Pfalz
Wittlich. Die Polizei sucht seit
gestern im Bereich der Ver-
bandsgemeinde Obere Kyll
nach dem vermissten 41-jähri-
gen Arno
Söns (Foto:
Polizei) aus
Steffeln. Der
Mann sei
psychisch
krank, heißt
es. Der Ver-
misste sei
mit einem
dunkelgrü-
nen Audi A 4 mit dem Kenn-
zeichen DAU-JD 88 unter-
wegs. Er trage einen dunkel-
blauen Anorak mit abgesetz-
tem grauen Kragen. red
� Hinweise unter Telefon
(0 65 51) 97 20.
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Trier. In der Antike war derjenige
arm, der arbeiten musste. Hilfe
gab es für ihn keine. Im Gegen-
teil: Gerne machte man sich über
ihn lustig. Erst mit dem Christen-
tum reichte man Armen die
Hand. Und seit Ende des 18. Jahr-
hunderts wird ein Leben ohne
Armut zur Frage der Menschen-
rechte. Wie sich der Umgang mit
der Armut im Lauf der Zeit ge-
wandelt hat, zeigt eine große Aus-
stellung vom 10. April an in Trier
– mit rund 250 Exponaten von et-
wa 80 Leihgebern. „Eine Ausstel-
lung zu Armut in diesem Umfang
hat es bislang noch nicht gege-
ben“, sagte deren, Leiter Profes-
sor Herbert Uerlings.

Zu den Höhepunkten der
Schau „Armut – Perspektiven in
Kunst und Gesellschaft“ gehört
etwa das monumentale Gemälde
„Gerechtigkeit und Ungerechtig-
keit“ von Hans und Paul Vrede-
man de Vries (um 1594) aus dem
Historischen Stadtmuseum in
Danzig. Oder auch Pieter Brueg-
hels „Sieben Werke der Barmher-
zigkeit“ (zwischen 1616 und 1638)
aus dem Museum der Brotkultur
in Ulm, sagte die Direktorin des

Stadtmuseums Simeonstift Trier,
Elisabeth Dühr. Ihr Haus wird
mit rund 170 Werken vom Mittel-
alter bis zur Gegenwart der
Hauptstandort der Ausstellung
sein. Neben Gemälden sind Gra-
fiken, Fotografien, Installationen
und Skulpturen zu sehen. So etwa
Jörg Immendorffs Skulptur „Os-
kar für Obdachlose“.

Die 1,1 Millionen Euro teure
Schau ist mit dem Sonderfor-
schungsbereich (SFB) „Armut
und Fremdheit“ der Uni Trier
entstanden. Dort arbeiten seit
2002 Dutzende von Historikern,
Politikwissenschaftlern und Li-
teratur-Experten zum Thema Ar-
mut und Ausgrenzung. In der
Schau sei die „Summe der Ergeb-

nisse“ umgesetzt, so die Ge-
schäftsführerin des SFB, Gisela
Minn. Rund 450 000 Euro stellt
die Deutsche Forschungsgemein-
schaft für die Schau bereit. 

Die Reise in die Antike antreten
können Besucher der Ausstellung
im Rheinischen Landesmuseum
Trier. Dort wird es eine Reihe von
Statuen geben, darunter auch die
Bronzestatuette „Buckliger Bett-
ler“ (250 v. Chr.) aus dem Mu-
seum für Kunst und Gewerbe in
Hamburg. Zu der Ausstellung
gibt es ein Begleitprogramm: Von
einer Lesereise für Kinder über
ein Kinoprogramm bis hin zu
Vorträgen im Museum Karl-
Marx-Haus – alles rund um die
Armut. dpa

Armut im Reichtum der Kunst gespiegelt
Große Ausstellung in Trier ab 10. April – 250 Exponate in zwei Museen zu sehen

Künstler beschäftigten sich seit
jeher mit Armut. Wie sich der
Blick auf Arme in Europa verän-
dert hat, zeigt eine große Aus-
stellung in Trier. Die einmalige
Sonderschau stellt in zwei Mu-
seen 250 Exponate zusammen.

Museumsmitarbeiterin Sonja Mißfeldt betrachtet im Trierer Stadt-
museum ein Portrait von Karl Marx. In Trier widmet sich von April an
eine große Ausstellung dem Thema Armut. Foto: dpa

Saarbrücken. Hand aufs Herz:
Welcher geschichtsinteressier-
te Zeitgenosse weiß schon, dass
unter den 250 000 Opfern der
US-Atombomben auf Hiroshi-
ma und Nagasaki auch etwa
30 000 Zwangsarbeiter aus der
japanischen Sklaven-Kolonie
Korea waren, die in Japan für
Rüstungsbetriebe wie Mitsubis-
hi schufteten? Wer weiß schon,
dass 2,5 Millionen Inder die
größte Kolonialarmee aller Zei-
ten für die Briten stellten? Dass
zwei Millionen Afrikaner für
die französischen und briti-
schen Heere ins Feuer gingen?
Und wie diesen Truppen ihr
Einsatz gedankt wurde: Im Se-
negal wurde Ende 1944 eine aus
der deutschen Kriegsgefangen-
schaft befreite Schützeneinheit
demobilisiert. Mit halbem
Wehrsold als „Dankeschön“,
ohne Rentenanspruch. Die Se-
negalesischen Schützen protes-
tierten, sie wurden von den wei-
ßen französischen Kameraden
zusammengeschossen, hunder-
te starben, die Überlebenden
kamen ins Gefängnis. Oder wer
weiß schon, dass
der 8. Mai 1945 in
Algerien als Tag der
Trauer in die Ge-
schichtsbücher ein-
ging. Als bei den Ju-
belfeiern in Sétif
nach der Kapitula-
tion des Deutschen
Reiches auch für die
Freiheit demons-
triert wurde, schos-
sen französische
Siedler und Solda-
ten in die Menge,
tausende starben.

Das alles sind nur Ausschnitte
aus einer erschütternden und
den Betrachter sehr nachdenk-
lich zurücklassenden Ausstel-
lung, die bis zum 31. März in der
Stiftung Demokratie Saarland
in Saarbrücken zu sehen ist.

„Die Dritte Welt im 2. Welt-
krieg“ ist ein Projekt des Rhei-
nischen Journalistinnenbüros
Köln und wird im Saarland von
der Aktion 3. Welt Saar, der Stif-
tung Demokratie Saarland und
der Heinrich Böll Stiftung Saar
präsentiert. Auf DIN-A-2-

Schautafeln werden
besonders die Er-
eignisse in Afrika,
Asien und Ozeanien
dokumentiert,
MP3-Hörstationen,
die dazu kommen,
bieten Original-Tö-
ne der überleben-
den Veteranen und
Kriegsopfer.

Bei der Eröffnung
am Montagabend
sagte der Ausstel-
lungsmacher Karl
Rössel: „Die Igno-

ranz der deutschen Historiker
ist angesichts der Materiallage
frappierend.“ Der Kölner Rös-
sel verwies auf das schiefe Bild
in der Geschichtsbüchern an
deutschen Schulen, in denen
der Angriff der Japaner auf

Pearl Harbour im Dezember
1941 so benannt werde: „Erst da
weitet sich der Krieg zum Welt-
krieg aus.“ Dass bereits seit 1937
die Japaner China angegriffen
hatten, dort 21,5 Millionen Chi-

nesen bis 1945 umkamen und
knapp 100 Millionen vertrieben
wurden, werde nicht berück-
sichtigt, sagte Rössel. „Allein in
Nanking brachten die japani-
schen Truppen 1937/38

300 000 Menschen um“, er-
klärte Rössel. Es sei bezeich-
nend, dass in der ZDF-Doku-
mentation von Guido Knopp
„Der Krieg im Pazifik“ in 45 Mi-
nuten Laufzeit kein einziges
Opfer zu Wort komme.

Roland Röder von der Aktion
3. Welt Saar sagte, Ziel der Aus-
stellung sei es, ein „differenzier-
teres Bild von der 3. Welt im 2.
Weltkrieg“ zu zeigen. Röder
nahm auch Bezug auf die Rolle
des Ex-Kolonial-Generals Paul
von Lettow-Vorbeck aus Saar-
louis, der die neokolonialen An-
sprüche der Nazis nach 1933 be-
fürwortet habe. Nach Lettow-
Vorbeck sei heute noch eine
Straße in Völklingen benannt.

Ausstellungskurator Rössel
ermutigte Schulen im Saarland,
die Ausstellung zum Thema zu
machen. „Die Schau gibt es auch
in kleinem Format und kann
ausgeliehen werden.“ Die Dru-
cker, die die große Ausstellung
hergestellt haben, seien so be-
eindruckt gewesen, dass sie kos-
tenlos ein Kleinformat angefer-
tigt hätten, sagte Rössel.

Millionen vergessene Weltkriegsopfer 
Ausstellung über „Dritte Welt im 2. Weltkrieg“ beleuchtet einen weißen Fleck der Geschichtsschreibung

Die Ausstellung über den ge-
waltigen Anteil der Menschen
aus den Entwicklungsländern
am Sieg der Allierten im 2.
Weltkrieg ist erschütternd:
Auch, weil dieser Part weitge-
hend unterschlagen wurde.

Von SZ-Redakteur
Dietmar Klostermann

Jamel Debbouze, Sami Bouajila und Roschdy Zem (v.l.) spielen in dem Film „Indigènes“ (Tage des
Ruhms) Soldaten aus Nordafrika, die für Frankreich in den Krieg zogen. Foto: Pandastorm

HINTERGRUND

Zur Ausstellung „Die 3.
Welt im 2. Weltkrieg“ star-
tet ein Begleitprogramm
mit Vorträgen und Fil-
men. „Die Kolonialpläne
der Nazis“ heißt der Vor-
trag von Birgit Morgen-
rath vom Rheinischen
Journalistinnenbüro Köln
am 16. Februar, 18 Uhr, in
der Stiftung Demokratie
Saarland. Eintritt frei. 
„Indigènes“ (Tage des
Ruhms)“ heißt der Film
des algerischen Regis-
seurs Rachid Bouchareb.
Er läuft am 17. Februar, 20
Uhr, im Filmhaus Saar-
brücken (Algerien/Ma-
rokko/Frankreich/Bel-
gien 2006; franz./arab.
mit dt. UT, 119 Min.) 
Die Ausstellung wird in
der Stiftung Demokratie
Saarland gezeigt (SB,
Bismarckstr. 99, Mo-Do
9-16 Uhr, Fr 9-14 Uhr).
Weitere Infos: Aktion 3.
Welt Saar, Losheim, Tel.:
(0 68 72) 99 30 56,
www.a3wsaar.de. 

Schwarzafrikaner in französischer Uniform in einem Schützen-
graben zu Kriegsanfang 1939 in Frankreich. Foto: S.I.R.P.A.

„Die Ignoranz

der deutschen

Historiker ist

angesichts der

Materiallage

frappierend.“ 

Ausstellungskurator
Karl Rössel

Äußern sich Depressionen bei
Frauen und Männern anders?

Riemenschneider: Auf jeden
Fall. Bei Frauen sind es oft
Schlaflosigkeit, körperli-
che Schmerzen, tiefe
Traurigkeit. Bei Männern
findet man Überforde-
rung, Stress, Konzentrati-
onsschwierigkeiten, un-
wirsches Verhalten ge-
genüber anderen. Häufig
wird dann auch zur Fla-
sche gegriffen. 

Erkennt ein Hausarzt auf den ers-
ten Blick eine Depression?

Riemenschneider: Nein, häufig
nicht, weil Depressionen sich an-
ders äußern, als auf den ersten
Blick sichtbar ist. Deshalb ma-
chen wir ja diese Fortbildung. Na-
türlich sollen Hausärzte keine
depressiv Erkrankten therapie-

ren. Es geht vor allem darum, die
Alarmzeichen richtig einzuord-
nen.

Wann bekommt man überhaupt
eine Depression?

Riemenschneider: Dafür gibt
es genetische aber auch externe
Einflüsse, die Ursachen sind sehr
komplex, oft kommen auch
Suchtprobleme hinzu. Auslöser
ist selten nur eine einzige Ursa-
che. Manche Menschen errei-
chen ihren seelischen Zerreiß-
punkt schneller als andere.

Kann man Depressionen heilen?
Riemenschneider: Ja. Die Me-

dikamente sind in letzter Zeit
sehr viel besser geworden,
vor allem die Serotonin-
Therapien. Man darf den
Patienten nicht auch noch
die Pillen geben, mit de-
nen sie sich am Ende wo-
möglich umbringen kön-
nen. 

Gibt es innerhalb Deutsch-
lands Gegenden, wo De-
pressionen mehr ausge-

prägt sind als anderswo?
Riemenschneider: Das gibt es

tatsächlich. Allgemein kann man
sagen, dass im südlichen Teil
Deutschlands die Menschen we-
niger depressiv sind als im Nor-
den. maa
� Veranstaltung: 19. Februar,
neun bis 17 Uhr, Congresshalle.

„Manche Menschen erreichen ihren
seelischen Zerreißpunkt schneller“

Homburg/Saarbrücken. Psy-
chische Erkrankungen nehmen
rapide zu, insbesondere Depres-
sionen. Am 19. Februar findet in
der Saarbrücker Congresshalle
eine hochkarätig besetzte Fort-
bildungsveranstaltung zu „De-
pressionen und andere affektive
Erkrankungen“ statt. Wir spra-
chen vorab mit Professor Mat-
thias Riemenschneider (Foto:
UKS), Leiter der Klinik für Psy-
chiatrie und Psychotherapie am
Universitätsklinikum des Saar-
landes in Homburg. 

M. Riemen-
schneider

Der Vermisste
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